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 Die Gattung des Schauspiels hat eine wesentliche Rolle im wissenschaftlichen Werk1
von MICHAEL HAHN gespielt, und das hier publizierte Fragment erschien vom ersten
Moment an als ein passender Tribut für ihn. Daher schulde ich MARTIN SCHØYEN, dem
Besitzer des Fragments, einen besonderen Dank für die Erlaubnis zur Publikation, die näm-
lich der bisherigen Gepflogenheit widerspricht, eine Handschrift erst in der Reihe der Manu-
scripts in the Schøyen Collection zu publizieren. Mein Dank gilt ferner STEFAN BAUMS
(Seattle), der das Fragment unabhängig ebenfalls als ein Schauspiel identifizierte und mir
freundlicherweise seine Transliteration und seine Übersetzung zugänglich machte. Dies hat
mich veranlaßt, einige meiner Lesungen zu überdenken und zu ändern. CHRISTINE CHOJ-
NACKI (Lyon), ANNA ESPOSITO (Würzburg), PAUL HARRISON (Los Angeles) und KLAUS
WILLE (Göttingen) lasen frühere Fassungen meines Beitrags, und ich bin ihnen für ihre wert-
vollen Hinweise zu Dank verpflichtet.
 Zu dieser Sammlung s. die ŒGeneral Introduction– in BMSC I und II.2
Ein Schauspielfragment aus Afghanistan 1
JENS-UWE HARTMANN, München
In den letzten Jahren ist eine beeindruckende Zahl buddhistischer Hand-
schriften aus Afghanistan der wissenschaftlichen Erschließung zugänglich
gemacht worden. Obschon diese Handschriften zumeist extrem fragmenta-
risch erhalten sind, zeigen sie dennoch mit größter Deutlichkeit, daß die
buddhistische Kultur Afghanistans überwiegend indisch geprägt gewesen
sein muß und daß zumindest die Literatur so gut wie ausschließlich in indi-
schen Sprachen überliefert worden ist. Zwar läßt sich noch nicht dieselbe
Breite an Inhalten ) darunter auch solchen nichtbuddhistischer Provenienz
) und literarischen Genres wie etwa unter den indischsprachigen Hand-
schriften aus Zentralasien dokumentieren, aber die bisher bekannt geworde-
nen Fragmente lassen erhoffen, daß uns noch einige überraschende Funde
bevorstehen könnten; ein solcher Fund sei hier vorgestellt.
Im Sommer 2002 gelangte ein Fragment nach Norwegen in die Schøyen
Collection , das aus wenigstens drei Gründen eine besondere Aufmerksam-2
keit verdient: Erstens beinhaltet es offenbar ein Schauspiel; zweitens ist
dieses Schauspiel unbekannt, und drittens liegt damit das erste Beispiel für
dieses literarische Genre aus Afghanistan vor. Betrachtet man freilich die
Handschriften aus Zentralasien, dann ist ein solcher Fund vielleicht doch
nicht ganz so unerwartet, denn in Ostturkistan wurden bereits vor hundert
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 LÜDERS 1911a und LÜDERS 1911b.3
 Zu dem Export indischer Handschriften auf diesem Weg nach Zentralasien gerade im4
Zusammenhang mit Werken A¡vagho¼as vgl. SANDER 1991, besonders p. 137.
 Zu dem Begriff ŒKirchensprache– im vorliegenden Zusammenhang s. NATTIER 1990.5
 Katalognummern 16 und 57, s. SHT I: 10f. und 37f.6
 Die Situation ist allerdings etwas komplizierter, als auf den ersten Blick ersichtlich: Bei7
der zweiten Handschrift (Katalognummer 57) handelt es sich nämlich um einen Palimpsest,
der in einer frühen Form der zentralasiatischen Br¢hm¤ beschrieben ist. Es hat also den
Anschein, daß nur das Material importiert, der Text aber erst in Zentralasien kopiert worden
ist. Schon bei der ersten Handschrift (Katalognummer 16) wurde die an manchen Stellen ab-
geriebene Ku¼¢½a-Schrift in einem zentralasiatischen Duktus nachgeschrieben, an einer
Stelle sogar ein ganzes Blatt ersetzt (nämlich Fragment 116), s. Lüders 1911a: 12ff. Letz-
teres könnte außerdem bedeuten, daß es noch eine weitere Handschrift des Textes gegeben
hat, die zu Korrektur und Ergänzung herangezogen werden konnte.
Jahren Dramenfragmente gefunden.  Die Bruchstücke stammen aus indi-3
schen Palmblatt-Manuskripten, und diese müssen ihren Weg nach Zentral-
asien auf der Seidenstraße genommen haben, deren Anschluß an Indien auf
einem wichtigen Handelsweg durch Afghanistan führte.  Offenbar fanden4
solche Werke entlang der Seidenstraße mehrfach das Interesse gebildeter
Buddhisten, jedenfalls dort, wo Sanskrit von der religiösen Elite zumindest
rezeptiv als literarisches Medium und nicht nur im engeren Sinne als
ŒKirchensprache–  gebraucht wurde. Die wenigen Fragmente erlauben aller-5
dings keine Rückschlüsse darauf, ob die darin enthaltenen Dramen jemals
zur Aufführung kamen oder ob sie nur gelesen wurden. Betrachtet man den
Befund genauer, der sich aus den beiden Dramenhandschriften aus Osttur-
kistan erheben läßt, dann kann man eine lebendige Schauspieltradition mit
tatsächlichen Aufführungen wohl ausschließen; beide Manuskripte sind
nämlich auf Palmblatt geschrieben und müssen daher aus Indien importiert
worden sein.  Während die wenigen Palmblatthandschriften immerhin zwei6
oder drei Dramen enthalten, sind unter den zahlreichen einheimischen
Papierhandschriften bislang keine Dramen gefunden worden. Dieser Um-
stand legt die Vermutung nahe, daß die Dramen es nicht vermochten, ein
fester Bestandteil der aus Indien übernommenen und dann in Zentralasien
über viele Jahrhunderte hinweg weiter tradierten Literatur zu werden.7
Wenn aber dieser Schritt nicht gelang, dann ist wohl auch auszuschließen,
daß die Dramen dort jemals zur Aufführung gelangten.
Bedauerlicherweise hat sich bislang nur ein einziges Fragment aus dem
neuen Schauspiel gefunden, das aber hinlänglich Text bewahrt, um jeden
Zweifel an der Korrektheit der literarischen Einordnung zu beseitigen. Sieht
man von dem fehlenden ) in einem einzigen Fragment aber auch kaum zu
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erhoffenden ) Hinweis auf eine Einteilung in Akte ab, dann sind alle cha-
rakteristischen Merkmale des Genres nachzuweisen:
1. Ein vid‹¼aka, ein ŒSpaßmacher–, tritt auf (Zeile a1).
2. Abkürzungen werden verwendet, und zwar offenbar für handelnde
bzw. sprechende Personen: wenn vid‹ in den Zeilen a5 und b5 als Ab-
kürzung für vid‹¼aka steht ) und das ist sehr wahrscheinlich ), dann läßt
sich die Form am¢ in Zeile b2 als Abkürzung von am¢tya verstehen, und
dies um so mehr, als ein am¢tya, ein ŒMinister–, in das Geschehen involviert
ist (vgl. Zeile b5).
3. Der Text besteht aus einer Mischung von Prosa und Versen; pra-
vrajy¢vyavas¢yam asya yad a/// in Zeile a2 entspricht dem Anfang einer
¹¢rd‹lavikr¤Îita-Strophe, und d’¼¿v¢ hy astamit¢rka¡ailasa/// in a3 läßt sich
ebenfalls als Anfang eines ¹¢rd‹lavikr¤Îita-Verses verstehen. In b3 findet
sich mit ima¾ b¢lyau may¢ tyakta¾ kulav’k¼¢Ëkura¾ mama die erste
Hälfte einer Anu¼¿ubh, und die Zeile b6 enthält aller Wahrscheinlichkeit
nach eine weitere Anu¼¿ubh, deren erste Vershälfte mit p¢¾subhiÀ endet, da
kkr¤Îita¾ saha p¢¾subhiÀ dem geraden Viertel einer Anu¼¿ubh entspricht.
4. Die Sprache ist eine Mischung aus Sanskrit und Prakrit; eine Prakrit-
Passage endet mit pekkhitum am Anfang des erhaltenen Teiles von Zeile a5,
eine weitere ist in dem kurzen Satz bewahrt, den der vid‹¼aka in b5 spricht.
5. Der Text enthält Bühnenanweisungen, beispielsweise nirvar½ya in
Zeile a2, Œbetrachtet habend–, und in a5 ni¼kr¢¾to, ŒAbgang–.
Die Hinweise auf das Genre sind eindeutig genug, um jeden Zweifel aus-
zuschließen. Sehr viel schwieriger allerdings ist die Frage zu entscheiden,
ob es sich um ein buddhistisches Schauspiel handelt. Das Fragment bewahrt
weder einen eindeutigen Namen noch einen kennzeichnenden Terminus,
der bei der Beantwortung weiterhelfen könnte. Das Kompositum pra-
vrajy¢vyavas¢ya ) falls es sich wirklich um ein Kompositum handelt ) in a2
bedeutet möglicherweise Œder Entschluß, die Ordination (zu empfangen)–,
und pravrajy¢ ist zwar ein buddhistischer Standardterminus, wird aber auch
außerhalb des Buddhismus verwendet, so daß er keine eindeutige Zuschrei-
bung erlaubt. Zeile a1 enthält das Wort vi¡¢khaÀ; könnte es vielleicht den
Ehemann von Vi¡¢kh¢, der auch als M’g¢ram¢t¢ bekannten Œführenden
weiblichen Laienanhängerin des Buddha– (Œleading female lay disciple–, so
BHSD) bezeichnen? Diese Frage läßt sich nicht beantworten. Unter den
übrigen Wörtern und Ausdrücken vermag zumindest ich nichts spezifisch
Buddhistisches zu erkennen.
Obschon das vorliegende Fragment also nicht eindeutig einer bestimmten
weltanschaulichen Tradition zuzuordnen ist, bleibt festzuhalten, daß sich
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 Siehe SHT I, Nr. 16 (p. 10), und das Faksimile auf Tafel 1 desselben Bandes.8
 Einer Radiocarbon-Datierung zufolge, die kürzlich von der Staatsbibliothek zu Berlin9
veranlaßt worden war, ist die Handschrift allerdings etwas jüngeren Datums; kalibriert
ergeben sich die Jahre 264, 270 oder 340 n.Chr. Ich danke Herrn DR. HARTMUT-ORTWIN
FEISTEL von der Staatsbibliothek, der mir diese Information zugänglich gemacht hat.
 HAHN 1974; zu einer Übersetzung ins Englische s. HAHN 1987.10
 Siehe HAHN 1993: 45ff.11
 Vgl. STEINER 1997, besonders pp. 286f. zu Editionen und Übersetzungen.12
unter den ältesten bisher bekannten Dramen solche buddhistischen Inhalts
finden. Wie schon erwähnt, wurden ihre leider sehr geringen Überreste in
Zentralasien entdeckt. Bis vor etwa zehn Jahren galt die sogenannte
ŒDramenhandschrift– sogar als eines der ältesten indischen Manuskripte
überhaupt. Diese Palmblatthandschrift war vor hundert Jahren von einer der
deutschen Turfan-Expeditionen in Qizil am Nordzweig der Seidenstraße
gefunden worden,  und H. LÜDERS, der 1911 die Fragmente edierte, hatte8
sie ungefähr ins 2. Jh. datiert.  Ursprünglich könnte das Manuskript drei9
Dramen enthalten haben, und wenigstens eines davon, das ¹¢riputrapra-
kara½a, ist dem erhaltenen Kolophon zufolge von einem buddhistischen
Dichter verfaßt, nämlich von dem berühmten A¡vagho¼a. Daraus erweist
sich, daß buddhistische Autoren schon sehr früh auch von jener außeror-
dentlich kunstvollen Form der Literatur Gebrauch machten. In welchem
Ausmaß sie daran partizipierten oder gar zur Entwicklung des Genres bei-
trugen, läßt sich aufgrund der dürftigen Quellenlage allerdings nicht mehr
rekonstruieren. Falls sie sehr aktiv auf diesem Gebiet gewesen sind, dann
haben sich nur wenige Spuren ihrer Aktivitäten erhalten. Kein einziges
Schauspiel ist ins Chinesische übersetzt worden, und nur zwei jüngere Dra-
men liegen wenigstens in einer tibetischen Übersetzung vor, das eine ver-
faßt von Candragomin,  wohl im 5. Jh.,  und das andere von Har¼adeva10 11 12
im 7. Jh. Das hier vorgestellte Fragment ist eine weitere solche Spur, und
bis heute die einzige aus Afghanistan und dem Bereich Greater Gandh¢ra.
Beschreibung des Fragments
Der genaue Herkunftsort ist unbekannt, aber mit einiger Wahrscheinlichkeit
ist es innerhalb der letzten zehn Jahre in Bamiyan gefunden worden. Das
Fragment gehört jetzt zur Sammlung Martin Schøyen in Norwegen und
trägt die Nummer MS 2381/265. Das Material ist Palmblatt; beschrieben ist
es in einer späten Form der Gupta-Schrift, die etwa in das 5. oder 6. Jh.
datiert werden kann (vgl. SANDER 1968: Alphabet k, Tafeln 9-20). Der Text
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ist in sechs Zeilen geschrieben; nur der rechte Teil des Blattes ist erhalten.
Eine Vermutung über die ursprüngliche Größe des Blattes wird dadurch
erschwert, daß keine Anzeichen des ) üblicherweise in der linken Hälfte
eines Blattes eingefügten ) Schnürlochs zu erkennen sind. Metrische
Überlegungen können hier allerdings einen Schritt weiter helfen, obschon
sie einigermaßen komplex sind. Die Zeile a2 beginnt mit einer ¹¢rd‹la-
vikr¤Îita-Strophe, und Zeile a4 enthält das Ende einer Strophe im selben
Metrum. Die Zeile a3 bereitet gewisse Schwierigkeiten: Offenkundig ent-
hält sie das Ende eines P¢das und den Beginn eines weiteren. Bei letzterem
handelt es sich ebenfalls um einen ¹¢rd‹lavikr¤Îita-P¢da, aber das Metrum
des vorangehenden P¢das scheint keinem der bekannten Metren zu ent-
sprechen und widersetzt sich einer Bestimmung. Wenn man allerdings das
) zugegebenermaßen nicht gerade bedeutungslose ) Wörtchen na streicht,
dann führt diese Maßnahme zu einem weiteren einwandfreien ¹¢rd‹lavi-
kr¤Îita-P¢da. Leider ist zu wenig Text bewahrt, als daß man diesen Schritt
inhaltlich absichern könnte; falls er aber gerechtfertigt und daher notwendig
ist, dann ergeben sich daraus zwei Möglichkeiten. Die Worte ///hair dhru-
vam iha svaiÀ karmabhir me {na} k’tam* in Zeile a3 enthalten dann näm-
lich entweder das zweite oder das vierte Viertel der Strophe, die in a2 be-
ginnt. Falls es sich um das zweite handelt, dann würden im verlorenen Teil
von a3 nur 15 Ak¼aras fehlen (nämlich die letzten 8 von P¢da a und die
ersten 7 von P¢da b); falls es sich jedoch um das vierte Viertel handelt,
dann würde die Lücke 53 Ak¼aras umfassen (nämlich wiederum die letzten
8 von P¢da a, sodann zweimal 19 der P¢das b und c und wiederum die
ersten 7 von P¢da d). Das Verhältnis zwischen den Zeilen a3 und a4 ist fast
identisch und bestätigt damit die grundsätzliche Überlegung: Es würden
entweder 13 oder aber 51 Ak¼aras fehlen (nämlich auf jeden Fall die rest-
lichen 9 von P¢da a und die ersten 4 von P¢da b oder d, gegebenenfalls
wiederum zweimal 19 zusätzliche Ak¼aras für die P¢das b und c). Im Lichte
von Zeile a4 kann die erste der beiden Möglichkeiten allerdings ausgeschie-
den werden, denn a4 enthält unzweifelhaft einen letzten P¢da, und dies ist
nur möglich, wenn a2 den ersten P¢da einer ¹¢rd‹lavikr¤Îita-Strophe be-
wahrt und a3 den vierten P¢da derselben Stophe sowie den ersten des fol-
genden Verses. Falls diese nicht ganz unkomplizierte Überlegung zutrifft,
dann hat jede Zeile ursprünglich zwischen 70 und 75 Silben enthalten; dies
wiederum würde bedeuten, daß nur rund ein Drittel des Blattes erhalten ist.
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 Runde Klammern ( ) bezeichnen die Ergänzung einer Lücke, eckige Klammern [ ] be-13
schädigte Ak¼aras oder unsichere Lesungen, spitze Klammern + , eine Ergänzung ohne
Lücke, geschweifte Klammern { } zu tilgende Ak¼aras; drei Schrägstriche /// markieren die
Abbruchkante; ein Kreuz + steht für ein zerstörtes Ak¼ara, zwei Punkte .. bezeichnen ein
nicht mehr lesbares Ak¼ara, ein Punkt bezeichnet den nicht mehr lesbaren Teil eines Ak¼ara,
der Asterisk * den Vir¢ma, und der hochgestellte Punkt  gibt ein ähnliches Interpunktions-•
zeichen im Manuskript wieder.
 Wahrscheinlich handelt es sich um einen Vir¢ma, aber es ist nicht klar erkennbar, wel-14
cher Buchstabe darunter geschrieben ist; möglich sind t oder m.
 Das j¢ zeigt Spuren eines ) offenbar getilgten ) e-P’¼¿ham¢tra.15
Transliteration 13
MS 2381/265
Seite a
1 /// .. tu mah¢r¢jo b¢lo t¢va hakam* vid‹¼ako moha¾gataÀ vi¡¢khaÀ ¢
2 /// + vyam* nirvar½ya  sab¢¼paÀ atha v¢ ›› pravrajy¢vyavas¢yam asya yad•
a
3 /// + .. hair dhruvam iha svaiÀ karmabhir me na k’tam* d’¼¿v¢ hy astami-
t¢rka¡ailasa
4 /// .. n. sa sthita¾ mama na tat kartu¾ samartho ntakaÀ vi¡vilaÀ gacchami
haga[m]*14
5 /// .. [j]a¾ pekkhitum* ni¼kr¢¾to vi¡vilaÀ prat¤  mama pratih¢ra v¢ • •
vid‹ •
6 /// + + .. nta gaccha paurajana¾ br‹hi  atha v¢ ti¼[¿ha] svayam abhi-•
dh¢s.¢[m]i
Seite b
1 /// + + .. m¢  mah¢r¢ja  r¢j¢ iha sa¾kkr¢nta¾ r¢j. tvam api tu  s. h.• • •
[p¢].[s]u
2 /// + [bha]vantam* am¢  ¢jñ¢payatu mah¢r¢jaÀ r¢j¢  na khalu vya¾sa-• •
yitavyaÀ
3 /// [h¢] r¢j¢  i[m]a¾ b¢lyau may¢ tyakta¾ kulav’k¼¢Ëkura¾ mama • •
gurvy¢¾ r¢jadhuri nya
4 /// + .. s te dad¢ti  pratig’hya c¢m¢tyo bh‹mau j¢nubhy¢¾  patitaÀ• 15
p¢¾sukkr¤
5 /// mi  vi[d‹]  hanta pati¿¿hito khu pukkharap¢lito  am¢tyaÀ sv¢min*• • •
cha 
6 /// .¢ dh¢tr¤stanau p¤tau kkr¤Îita¾ saha p¢¾subhiÀ s¢¾prata¾ ca tapa¡
cartu¾ na ma
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Rekonstruktion
(a1) ///.. tu mah¢r¢jo b¢lo t¢va hakam* vid‹¼ako moha¾gataÀ
vi¡¢khaÀ ¢(a2)///
/// vyam*
nirvar½ya  sab¢¼paÀ•
atha v¢ ››
pravrajy¢vyavas¢yam asya yad a (a3) ! › ! ! ¯ ! ! ¯ ×
! ! ! ¯ ¯ ! ¯ ! ¯ ¯ ¯ ! › ! ! ¯ ! ! ¯ ×
! ! ! ¯ ¯ ! ¯ ! ¯ ¯ ¯ ! › ! ! ¯ ! ! ¯ ×
! ! ! ¯ ¯ ! ¯ hair dhruvam iha svaiÀ karmabhir me {na}
k’tam*
d’¼¿v¢ hy astamit¢rka¡ailasa (a4) ¯ ! › ! ! ¯ ! ! ¯ ×
! ! ! ¯ ¯ ! ¯ ! ¯ ¯ ¯ ! › ! ! ¯ ! ! ¯ ×
! ! ! ¯ ¯ ! ¯ ! ¯ ¯ ¯ ! › ! ! ¯ ! ! ¯ ×
! ! ! ¯ n(a) sa(¾)sthita¾ mama na tat kartu¾ samartho 'ntakaÀ
vi¡vilaÀ gacchami hagam* (a5) ///
/// .. ja¾ pekkhitum*
ni¼kr¢¾to vi¡vilaÀ prat¤ •
mama pratih¢ra v¢  •
vid‹ (a6) ///
(r¢j¢?) /// .. nta gaccha paurajana¾ br‹hi  atha v¢ ti¼¿ha svayam abhidh¢-•
s(y)¢mi (b1) ///
(a)m¢  mah¢r¢ja • •
r¢j¢ iha sa¾kkr¢nta¾ r¢j(a)tvam api tu  s(a)h(a)p¢(¾)su (b2) ///•
/// bhavantam*
am¢  ¢jñ¢payatu mah¢r¢jaÀ•
r¢j¢  na khalu vya¾sayitavyaÀ (b3) ///•
/// h¢ r¢j¢ •
ima¾ b¢lyau may¢ tyakta¾   kulav’k¼¢Ëkura¾ mama  •
gurvy¢¾ r¢jadhuri nya (b4) ×   × × × × ¯ ! ¯ × ///
/// s te dad¢ti  pratig’hya c¢m¢tyo bh‹mau j¢nubhy¢¾ patitaÀ p¢¾su-•
kkr¤ (b5) ///
/// mi •
vid‹  hanta pati¿¿hito khu pukkharap¢lito • •
am¢tyaÀ  sv¢min* cha (b6) ///•
× .¢ dh¢tr¤stanau p¤tau   kkr¤Îita¾ saha p¢¾subhiÀ
s¢¾prata¾ ca tapa¡ cartu¾   na ma × × ¯ ! ¯ × ///
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 Steht Prakrit hakam hier für Skt. aham, entsprechend hagam in Zeile a4? Ohne weite-16
ren Kontext läßt sich die Bedeutung des Satzes kaum verstehen.
 Eine Fortsetzung könnte lauten pravrajy¢vyavas¢yam asya yad a(ha¾ ...), ŒDaß ich17
seinen Entschluß zur Ordination (mitzuerleben/zu ertragen habe etc.).–
 Steht prat¤ hier für prat¤c¤nam oder ähnliches, Œzu sich selbst gewandt–? Oder von18
prat¤k¼-, Œzurückblickend–?
 Ist zu (ha)nta, Œschau!–, zu ergänzen?19
 Vor dem Hintergrund von b4 p¢¾sukkr¤/// und b6 kkr¤Îita¾ saha p¢¾subhiÀ ist hier20
möglicherweise zu s(a)h(a)p¢(¾)su(kr¤Îita) oder ähnlich zu ergänzen.
 b¢lyau ist offenbar verschrieben für b¢lye.21
 Ist nya/// zu einer Form von nyas, Œeinsetzen–, zu ergänzen?22
Übersetzung
?: (a1) ... der Großkönig, der Junge bin soweit ich (?) . Der Vid‹¼aka ist16
verwirrt.
Vi¡¢kha: ... sollte ...
(a2) ... Betrachtet habend, (sagt er) in Tränen:
Oder
Sein Entschluß zur Ordination  (a3) ... fortdauernd in dieser17
Welt, was mir durch die eigenen Taten getan ist.
Denn gesehen habend ... des Berges des Sonnenuntergangs ...
(a4) ... gestellt; nicht ist der Tod fähig, mir dies zu tun (oder:
anzutun?).
Vi¡vila: Ich gehe (?).
(a5) ... zu betrachten.
Abgang Vi¡vila, zu sich selbst/in Erwartung : Oder du sollst dich mir an-18
kündigen!
Vid‹¼aka: (a6) ...
(R¢ja?): ... geh  (und) sprich zum Stadtvolk! Oder warte, (und) ich werde19
(sie) selbst ansprechen (b1) ...
Minister: Großkönig!
König: Hier ist die Königsmacht übertragen, aber dennoch: ein Freund aus
Kindertagen  (b2) ... sie, Herr.20
Minister: Der Großkönig möge anweisen!
König: Auf gar keinen Fall darf er betrogen werden (b3) ...
?:
König: Ihn, den ich in der Kindheit  verlassen habe, einen Sproß meines21
Stammbaums, im schweren Joch (der Stellung) des Köngs (b4)
...22
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 Oder, falls zu (ha)ste zu ergänzen sein sollte, Œer gibt in die Hand–.23
 Vgl. oben die Anm. 20.24
 Ohne weiteren Kontext bleiben Sinn und Bezug dieses Wortes im Dunklen; sollte es25
als ein Eigenname Pu¼karap¢lita verstanden werden?
 Oder Œich–, jeweils in Abhängigkeit davon, wer als Sprecher auftritt, da die Ak¼ara-26
Reste auf tvay¢ oder may¢ hindeuten.
?: ... er gibt dir;  und nachdem der Minister (es) empfangen hatte, fiel er23
mit seinen Knien auf die Erde, der Freund aus Kindertagen  (b5) ...24
?: ich ...
Vid‹¼aka: Sieh, eingesetzt ist der von Pu¼kara Beschützte .25
Minister: Herr, (b6) ...
?: (Du)  hast von den Brüsten der Amme getrunken und mit Sand26
gespielt; jetzt aber Askese zu üben ist nicht ...
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